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Abstract

Auf der Grundlage einer eigens entworfenen Dokumenttypdefinition für Dissertationen (DiML) wurden an der Humboldt-Universität Technologien und Konzepte entwickelt, um SGML/XML als Archivformat für elektronische Dissertationen innerhalb der Universitätsbibliothek zu integrieren. Ein Austausch mit weiteren international verteilten Universitäten, die gleichartige Konzepte entwickeln, zeigt, daß die Probleme bei der Durchsetzung vor allem im Aufwand der Strukturierung bzw. Nachbearbeitung durch die Autoren bzw. die Bibliothek zu sehen sind. Daher wird versucht, durch die an die Bedürfnisse der Autoren angepaßte Benutzerschnittstellen die Arbeit für diese zu vereinfachen, um das in den Dissertationen enthaltene Wissen durch die Universitätsbibliotheken für ihre Leser nutzbar zu machen.

Motivation

Universitätsbibliotheken müssen sich in zunehmendem Maße der Aufgabe stellen, elektronische Publikationen entgegenzunehmen, zu bearbeiten, zu archivieren und verfügbar, d.h. recherchierbar zu machen. Ein SGML/XML-basiertes Publikationskonzept ermöglicht es, die Verfügbarkeit wissenschaftlicher Inhalte und deren Distribution durch gezieltes Informations- und Wissensmanagement in einer anderen Qualität für die Zukunft zu sichern.

Argumente für die Nutzung eines SGML/XML-basierten Workflows für elektronische Dokumente sind unter anderem das der Archivierung und das des verbesserten Retrievals
, 
. Letzteres ermöglicht es, ein qualitativ hochwertiges Wissensmanagement zu etablieren. Der Bereich der Archivierung umfaßt dabei sowohl die Frage nach dem Speichermedium als auch die Frage nach dem Format der Daten (Text, Ton, Bild, Video). Dieser Beitrag konzentriert sich argumentativ auf die Frage der Dokumentformate. 

Bislang ist es bibliothekarische Praxis, in sogenannten Katalogisaten zu suchen. Elektronische Publikationen bieten hier zusätzlich die Möglichkeit einer undifferenzierten Volltextrecherche. Bei der Anreicherung der Dokumente durch zusätzliche Metadaten
, hier sei die Dublin-Core Initiative
 erwähnt, und Klassifikationen bzw. die Nutzung von Thesauri ergeben sich weitere Einschränkungen des Suchraumes. Volltexte beinhalten aber weitere Bestandteile, die, wie die Metadaten des Deckblattes, den Inhalt beschreiben. Dazu gehören Überschriften, Beschriftungen, Tabellen, Personen-, Orts- oder Begriffs- Register sowie fachspezifische Strukturen wie Formeln, Definitionen etc. und auch Bibliographien. So gibt zum Beispiel eine Suche in Überschriften nach einem bestimmten Begriff,  anders als bei einer Suche im bloßen Volltext, eine viel geringere Trefferquote  zurück. In der Wertung des Ergebnisses können die Ergebnisse in Überschriften unter der Annahme höher gewertet werden, daß Begriffe, die dort auftreten, im nachfolgenden Abschnitt eine nähere Erläuterung finden. Eine derartige Konzeption erfordert jedoch, daß der Text in semantische und semisemantische Einheiten strukturiert worden ist. Neben dem erweiterten Retrieval bietet sich hier auch die Möglichkeit, gezielt Informationen zu extrahieren und zu neuen Wissensbasen zusammenzustellen. Die XSL
 und Xlink-Technologie
 ermöglicht es, Beziehungen zwischen Informationeinheiten zu definieren und über das Internet verfügbar zu machen.

Die Erprobung eines derartigen Konzeptes im Projekt "Digitale Dissertationen" (http://dochost.rz.hu-berlin.de/epdiss/projekt.html) an der Humboldt-Universität und die bundesweite Diskussion des Themas haben aber auch die Probleme aufgezeigt, mit denen Universitätsbibliotheken bei der Durchsetzung SGML/XML-basierter Archivierungskonzepte konfrontiert werden. Insbesondere ist hier der höhere Aufwand, der bei der Erstellung von SGML-Dokumenten anfällt, ein Argument, das dieses Publikationskonzept für Universitäts​bibliotheken unrealistisch erscheinen läßt. Dies beginnt bei der Autoren​betreuung, führt über die Frage nach der  Entgegennahme und Katalogisierung zu den damit verbundenen Archivierungs- und Sicherheitskonzepten bis hin zur Gestaltung des Recherchemechanismus und der Informationsgewinnung. Auf der anderen Seite besteht seitens der Universitäten ein Bedarf an strukturiertem Wissen, um die Ergebnisse wissenschaftlicher Forschung transparent und für weitere Forschungsaktivitäten verfügbar und nutzbar zu machen sowie Defizite und Reserven aufzudecken. 

Projekthistorie

Seit September 1997 arbeitet an der Humboldt-Universität das Projekt "Digitale Dissertationen". Im Vordergrund der Entwicklungen steht der Aufbau eines zertifizierten Dokumentenservers, der, anders als ein "normaler" WWW-Server, einen besonderen Status besitzt. Die Dissertationen sollen auf diesem Server im Archivformat SGML abgelegt und mit weiteren Sicherheits- und authentizitätssichernden Maßnahmen versehen, über einen längeren Zeitraum (über mind. 5 - 10 Jahre) archiviert und recherchierbar gemacht werden. Da sich SGML nicht ohne weiteres als Präsentationsformat im WWW eignet, wurden HTML und PDF zur Darstellung im WWW präferiert
. 

Die Version 1.0
  der vom Rechenzentrum der Humboldt-Universität entwickelten Dokumenttypdefinition für Dissertationen (DiML(: Dissertation Markup Language) entstand im Oktober 1997. Seitdem wird an Anpassungen und Verbesserungen gearbeitet. Mitte 1998 wurde die Zusammenarbeit mit der Virginia Polytechnic Institute and State University (Virginia Tech) etabliert, da dort ähnliche Ambitionen vorlagen. DiML1.0 beruht zu einem großen Teil auf der ETD-DTD von Virginia Tech (http://www.ndltd.org). Im Verlauf der internationalen Zusammenarbeit wurden weltweit mit Projekten
, die auf der Basis von SGML/XML arbeiten, Kontakte zum Technologieaustausch aufgebaut. Seit Juli 1999 wird das DiML-Konzept im Rahmen des bundesweiten DFG-Projektes "Dissertationen Online" erprobt und verbreitet mit dem Ziel, anderen Universitätsbibliotheken die Entscheidung für die Nutzung SGML/XML-basierter Techniken
 zu erleichtern.

Aktuelle Technologien im Bereich SGML/XML

Der seit 1986 existierende ISO-Standard 8879, SGML
, befindet sich mit der Ergänzung des Korregendum K vom 4. Dezember 1997, welches Web-SGML (darunter wird XML verstanden) als Ergänzung zu diesem Standard definiert, in neuer Blüte. XML soll die Vorurteile, die gegenüber SGML bestehen, abbauen und helfen, strukturierte Daten über das Internet zu transferieren und zu bearbeiten. Die Komplexität der SGML-Grammatik und der Stylekomponente DSSSL
 ist der Grund dafür, daß die Werkzeuge zur Bearbeitung und vor allem auch zur Darbietung von SGML-Dokumenten im allgemeinen nicht kostenfrei zur Verfügung stehen. XML als Alternative entwickelt sich rasant. Problematisch daran ist, daß die Standards
 sich in ständiger Veränderung befinden und Firmen wieder eigene Implementationen herausbringen, um Marktanteile zu sichern, so z. B. Microsoft bei der Implementation der XSLT
 (XSL-Transformations)-Elemente script und eval.

Die Sprache XML besteht aus der eigentlichen Sprachdefinition XML 1.0 vom Februar 1998, der Stilkomponente XSL, die sich in die Komponenten XSL-Tranformations- und die XSL-Formatierungssprache aufteilt. Xpath
 ist ebenfalls ein Teil von XSL und definiert die Adressierung von Teilen eines XML-Dokuments. Xpath soll sowohl von XSLT als auch von Xpointer benutzt werden. Die Linking-Komponente teilt sich auf in Xlink
 und Xpointer
. Xlink (eXtensible Linking Language) definiert eine XML-konforme Syntax, um Links zwischen XML-Dokumenten und anderen Internet-Resourcen zu beschreiben und sie definiert einen Teil der Funktionalitäten, die Xlink verarbeitende Werkzeuge unterstützen sollten. Xpointer spezifiziert die Adressierung interner Strukturen in XML-Dokumenten. Es wird im besonderen festgelegt, wie Referenzen zu Elementen, Zeichenketten und anderen Teilen von XML-Dokumenten zu formulieren sind, egal, ob sie ein internes ID-Attribut tragen oder nicht. 

Konzepte wie Schemes
 ermöglichen über das Konzept der DTDs hinaus, die Beschreibung von Modellen für ganze Klassen von Dokumenten durch Constraints (Randbedingungen). Dabei kann nicht nur das Inhaltsmodell (content model) durch Bedingungen dargestellt werden, indem Reihenfolge und Vorkommen bestimmter Elemente spezifiziert werden, sondern es können auch Datentypen durch die Beschreibung der zulässigen, validen Daten (Inhalte) festgelegt werden.

Mit Hilfe des Konzeptes zu Namespaces lassen sich Konkordanzen zu verschiedenen Dokumententypen bilden und somit in ein einheitliches  Recherche- oder Wissenmanagementkonzept einbinden. 

Ziel in bezug auf die  an der Universitätsbibliothek gehaltenen strukturierten Dissertationen sollte es sein, unter Berücksichtigung nationaler Besonderheiten (wie z.B. Sprache) in den Dokumentstrukturen ein gemeinsam genutzes Rechercheinstrument zu installieren.

Strukturierte Digitale Dissertationen

Die DiML-DTD

DiML kann als Mehrzweck-DTD angesehen werden, da sich hiermit nicht nur Dissertationen, sondern auch beliebige wissenschaftliche Arbeiten darstellen lassen. Dabei sind Erweiterungen, Notationen und Inklusionen möglich, um fachspezifischen Fragestellungen gerecht zu werden. So kann ein Kunsthistoriker ohne weiteres eine Katalog-DTD in seiner Arbeit benutzen oder ein Mathematiker, Physiker oder Informatiker  für die Darstellung von Formeln eine LaTeX oder TeX-Notation benutzen. Standard-DTDs wie MathML, CML oder MusikML werden ebenso unterstützt.

Grundsätzlich gliedert sich die DiML-DTD in drei große Teile: dem (erweiterten) Titelblatt <front>, dem Hauptteil des Dokumentes <body> und dem Anhang <back>. Die Elemente des Titelblattes bilden die Metadaten, dazu gehören sowohl die Elemente, die zu denen des Dublin-Core Metadatensatzes für Dissertationen
 konform sind, als auch zusätzliche Metadaten. Der DC-Metadatensatz für Dissertationen wurde im Rahmen des Dissertationen-Online-Projektes zusammen mit "Der Deutsche Bibliothek" entwickelt und ist bundesweit gültig. Der eigentliche Inhalt der Dissertation verbirgt sich im Hauptteil. Hier sind neben strukturellen Elementen und Anordnungen wie Kapitel, Absätze, Überschriften, Tabellen-, Abbildungs- und Schemaunterschriften auch Elemente für semantische Textcodierungen vorgesehen. Dies sind im besonderen Auszeichnungen für indexierte Begriffe sowie z.B. Zitate, Definitionen oder Orts-und Personennamen. Tabellen werden durch das CALS-Tabellenmodell beschrieben.

Als extra Elementkategorien für Multimedialemente <mm> sind in der aktuellen Fassung vorgesehen:

· MATH für mathematische Formeln,

· CHEMISTRY für chemische Struktur-Formeln, Schemata und weitere undifferenzierte chemische Spezialbestandteile 

· IMAGE für Bilddaten und Fotografien

· DIAGRAM für Diagramme in Fremdformaten

· TABLE für Tabellen, die nur als Graphikdatei vorliegen

Den Abschluß bilden die Anhänge. Hier wird differenziert zwischen inhaltlichen Anhängen, die meist aus Tabellen, Quellcodes von Programmen oder Abbildungen und Versuchsprotokollen bestehen, und typischen dissertationsspezifischen Anhängen wie Lebenslauf, Danksagung, Selbständigkeitserklärung, Veröffentlichungslisten und Bibliographien.

Aufgrund des Anspruches der Allgemeingültigkeit der DTD für verschiedenartige Dissertationen werden hier keine sehr starken Strukturierungen, wie z. B. in linguistischen Ansätzen (TEI
), vorgenommen.
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Abb. 1: Ausschnitt aus der TEI-DTD

Die DTD bildet die Grundlage für weitere Entwicklungen. Da Autoren kaum SGML-Autorenwerkzeuge besitzen oder Kenntnis von derartigen Strukturkonzepten haben, erfordert es die Pragmatik, an Stellen anzusetzen, d. h. die Textverarbeitungssysteme zu unterstützen, die von den Autoren beherrscht werden. Das sind nach einer Umfrage (durchgeführt von Oktober bis Dezember 1997) des Projektes an der Humboldt-Universität vor allem Microsoft Word oder Corel WordPerfect und in naturwissenschaftlichen Fächern LaTeX. Das heißt, daß genau für diese Textverarbeitungssysteme Format- oder Stilvorlagen zu erarbeiten waren und noch sind, mit denen eine Konvertierung in strukturierte Dokumentformate wie SGML/XML ermöglicht wird. Konstruiert man unter diesen Bedingungen einen Workflow für elektronische Publikationen, so beginnt die Publikation mit dem Schreiben der Arbeiten in den genannten Textsystemen unter Nutzung von Formatvorlagen. Aus diesem Textsystem erhält man verschiedenartige Ausgaben: eine digitale Druckvorstufe in Form eines PDF-Dokuments und eine strukturierte Version in SGML/XML. Da diese jedoch im System nur als Input für Suchmaschinen, nicht jedoch zur Präsentation gedacht ist, wird aus dem SGML-Dokument per Perl-Scripten ein  HTML-Dokument für die WWW-Präsentation erzeugt.

In Zukunft sollen die strukturierten Daten unter Nutzung XML-basierter Technologien direkt über das WWW verfügbar gemacht werden. Dazu gehört auch, daß entsprechende Instrumente zur Recherche (z. B. Anpassung des Harvest-Systems und seiner Ausgabe der Suchergebnisse in XML) und zielgerichteten benutzerseitig anzustoßenden Extraktion von Inhalten zur Verfügung gestellt werden.
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Abb. 2: Ist-Stand des SGML-Konvertierungsworkflows im Projekt DiDi
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Abb. 3: Soll-Worklow einer SGML/XML-Publikationskette

DTD-Ansätze anderer Universitäten

Bei der Zusammenarbeit mit anderen Universitäten fallen vor allem zwei Projekte auf, die eigene DTDs entwickelt haben. Das ist zum einen das "Electronic Theses and Dissertations"-Projekt von Virginia Tech und zum anderen die Entwicklungen an der Technischen Universität Helsinki (HUTPubl). In unsere Betrachtungen nicht einbezogen wurden die TEI-Entwicklungen, weil sie für unsere Zwecke, d. h. dem Wissensmanagement einer Universitätsbibliothek, zu stark strukturiert und für eine breite Anwendung zu komplex sind.

HUTPubl: Die Grobstruktur dieser DTD ist ähnlich DiML, es gibt einen <front>-Elementtyp für das erweiterte Titelblatt, einen Hauptteil, <body>, und Anhänge, <back>. Die untergeordneten Strukturen jedoch unterscheiden sich nicht nur in ihrer Benennung. Im Titelblatt unterscheidet man hier Dublin-Core Metadaten, Copyrightvermerke, Abstracts und diverse Verzeichnisse für Inhalt, Abbildungen etc. sowie ein Vorwort. Interessant ist jedoch auch das dahinterstehende Publikationskonzept. So werden hier DSSSL-Styles zur Konvertierung nach HTML und Stilvorlagen (EDD) für FrameMaker angeboten. 

ETD-DTD: Da die DiML aus der ETD-ML entstanden ist, sind beide DTDs in ihrer Hauptstruktur gleich. Auch wurde bei der Anpassung an deutsche Verhältnisse darauf geachtet, daß Benennungen von Elementtypen gleichbleiben, um Konkordanzen zu schaffen. In ETD-ML gibt es weitere, speziell auf das amerikanische System zugeschnittene Elementtypen, z.B. <state> oder <city>. Weiterhin wird in Virginia Tech ein eigenes Tabellenmodell benutzt, welches in DiML durch das CALS-Modell ersetzt wurde.

Das Publikationskonzept Virginia Tech sieht die Publikation von elektronischen Dissertationen in einem Strukturformat auf freiwilliger Basis vor. Das hat dazu geführt, daß die tatsächliche Nutzung des SGML-Konzeptes zugunsten von Konzepten, die für den Autor einfacher zu erstellenden Dokumentformate wie PDF präferieren, zurückgedrängt wurde. Man spekuliert hier darauf, daß die Entwicklungen im XML-Bereich einen neuen Aufschwung in der Nutzung von Strukturformaten bringen werden. Daher wird von Virginia Tech bereits eine "echte" XML-DTD angeboten, die die frühere Version ETD-ML1.0 ablösen soll.
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Abb. 2: Strukturansicht DiML1.0 im Near&Far Designer, die Metadaten sind als normale Front-Elemente enthalten
Abb. 3: Strukturansicht der HUTPubl.DTD im Near&Far Designer, die Metadaten sind als Dublin-Core Elemente gekennzeichnet, die innerhalb des Front-Elements ein eigenes Gruppen-Element bilden.

Wissensmanagement an Universitätsbibliotheken

Betrachtet man die heutige Situation in den Universitätsbibliotheken, so bietet sich dem Beobachter folgendes Bild dar:

Es existiert eine Fachreferentenstruktur, die je nach Personalbesetzung für die einzelnen Fachgebiete entsprechend ausgestattet ist. Die Literatur folgt einem festgelegten Geschäftsgang, in welchem nach erfolgter Katalogisierung der Fachreferent die ihm vorher durch einen Bibliothekar zugeordnete Literatur verschlagwortet und klassifiziert. Diese Einordnung der Dokumente erfolgt in Klassifikationen, die Leitsystemen gleichen, um die Masse der Informationen zu bewältigen. Weiterhin existieren Informationsvermittlungsstellen. Diese sind durch den spezifischen Bedarf der Suchenden entstanden, nachdem eine Vielzahl von Datenbanken auf CD-ROM öffentlich zugänglich geworden sind, scheint es, daß die Arbeit in den Informationsvermittlungsstellen nicht mehr nachgefragt wird. Jedoch durch die Fülle von zugänglichen elektronischen Texten via Internet ist ein Bedürfnis der Suchenden nach einer präzisen Auswahl aus dieser Dokumentenflut zu erkennen.

Wie könnte die Zukunft aussehen? Unsere Dokumentenserver speichern intelligente Dokumente, die nach einem Versionswechsel einer Datenbank oder eines Textsystems ihre Intelligenz nicht verlieren und die durch Bearbeitung (Verlinkung) ein Netzwerk von Referenzen erzeugen, welche Browser nachvollziehen können. Mit derartigen Linkingkonzepten werden auch Aspekte der Langzeitarchivierung gelöst. Ein besserer Zugang zu entsprechenden Erschließungskomponenten kann durch Suchmaschinen oder intelligente Agenten zur Verfügung gestellt werden, die gewertete Informationen heraussuchen, liefern und finden. Das sind aus der Struktursicht z. B. Anfragen an die Rechercheinstrumente, die die Stellung des Wortes innerhalb des Textes, die Häufigkeit und die entsprechenden Häufigkeit innerhalb des Netzwerkes betreffen.

Voraussetzung für die Verwirklichung derartiger Visionen ist die strukturierte Aufbereitung von Textdaten und die Betreuung der Autoren. Die Produktion komplexer Dokumente muß als Datenbankproduktion begriffen werden.

Zum Schluß ein Zitat von Nicholas Negroponte
, Leiter des Media Lab der Bostoner Universität MIT:

"Ich bleibe bei meiner Aussage, daß im Jahr 2000 eine Milliarde Menschen online sein werden. Aber diese Zahl wird um zwei bis drei Größenordnungen übertroffen werden durch die Zahl der Maschinen, die zu diesem Zeitpunkt online sein werden. Bald wird Ihre Site häufiger von Maschinen besucht werden als von Menschen. Kluge Designer werden beginnen, ihre Seiten so zu gestalten, daß sie von Maschinen und Bots ebensogut verstanden werden können wie von Menschen."







� hier: Empfehlungen (Recommendations) des W3C
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